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Deutschland.
Ztuttgart , 17. Noo . Das Staatsministerium hat bezüglich der

Pensionierung der Beamten ifolgenden Beschluß gefaßt : Die starken
ünsorderungen, die gegenwärtig und bis auf weiteres an dieBeamten gestellt werden müssen, und die Notwendigkeit , eine
Überalterung des Beamtenstandes zu verhüten und jüngeren

"j frästen rechtzeitig das Borrücken zu ermöglichen, zwingen dazu,
bei solchen Beamten , die das 65 . Lebensjahr zurückgelegt haben,
streng zu prüfen , ob nicht bei ihnen durch ihr Alter eine Hemmung
in ihrer Tüchtigkeit eingetreten ist. Wo hiernach das dienstliche
Interesse er erheischt, sind die Beamten über 65 Jahren , aus die
diese Voraussetzungen zutrefsen, nachsichtig aber offen daraus auf¬
merksam zu machen, daß sie nicht mehr in vollem Maß ihren
dienstlichen Obliegenheiten Nachkommen können und daher deriglicher Qualität st Zeitpunkt der Zuruhesetzung für sie gekommen ist.

Stuttgart » 17. Nov . Wie wir hören , hat der neue württem-
dergische Ernährungsminister Graf sein Stuttgarter Gemeinde¬
rotsmandat niedergelegt.

Stuttgart , 18. Nov . Der Parteitag der württembergischen
Zentrumspartei wird am 3. und 4. Dezember in Stuttgart ab-
xhalten werden.

Leipzig, 17. Nov . Die Aushebung der Kommunistenzentrale
Leipzig erfolgte im Anschluß an das erfolgte Attentat auf den

Mer der Technischen Nothilse . Drei verhaftete Kommunisten
wurden der Staatsanwaltschaft übergeben , nachdem bei ihnen
shwerbelastendes Material gefunden wurde . Ein vierter , der der
Mittäterschaft an dem Attentat stark verdächtigt ist, wird gesucht.

> Berlin, 18. Nov . Aus Anlaß des 60jährigen Geburtstags
> ööÜLllÜIIUlüI ! Urne Björnsons erinnert der „Berliner Lokalanzeiger " daran,

Sch er, der bei Ausbruch des Krieges in Berlin weilte , eine Tele-ssowitKUsaero . , pophen-Korrespondenz gründete , deren Meldungen viel dazu bei-
dMU' daß ' n den skandinavischen Ländern gerechter über Deutsch-

_ geurteilt wurde . Nach seiner Reise an die deutsche Front
sie er den Mut gehabt, auch in Norwegen seine günstigste Auf-
Dng von der deutschen Kriegssührung in öffentlichen Borträgenxbekennen.

Berlin, 18. illov. Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
strt, ist die Unterstellung Awalow -Bermondts unter den Besehte des FuhrwrM ks Generals von Eberhardt unter gleichzeitiger Verständigung

äußerst gute Zltg kr Verbandskommission , die gestern programmäßig von Kowno
m Verkauf ausgesch«h Tilsit zurückgekehrt ist, erfolgt . Die Durchführung der Ueber-^chme des Befehls über das Detachement Awalow -Bermondts

Mcht ebenfalls im Einverständnis mit der Verbandskommission
ich dem deutschen General Hobbmann , der zur Zeit die Ver¬
lobung ausrecht erhält.

Berlin , 18. Nov . Wegen verleumderischer Beleidigung des
Generals von Seeckt in einem Artikel vom 12. November hat der
steichswehrminister gegen die „Post " Strafantrag gestellt.

Memel, 18 . Nov . Wie das „Memeler Dampsboot " meldet,
verfiel am 13. November eine lettische Bande von etwa 30
Mann in der Nähe von Rutzau einen von Dorbjany nach Rutzau
fahrenden Kleinbahnzug . Fünf deutsche Soldaten wurden getötet,
N gefangen genommen »- Ebenso geriet ein deutscher Eisenbahn-
isttmsührer in Gefangenschaft. Von den einheimischen Arbeitern
wurde einer getötet, einer schwer und drei leicht verletzt.
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Der Zinsendiensk der Sparprämien -Anleihe.
Lei der Sparprämien -Anleihe werden die Zinsen nicht jähr-

, ausgezahlt , sondern sie werden aufgespart und kommen bei
der Rückgabe des eingezahlten Betrages zur Auszahlung . Da
k Zinsen 5 Prozent betragen , so bringt jedes Stück von 1000 -4t» ^ ^ / Mich ZO Zinsen , die ohne joden Abzug ausgezahlt werden.
kir unterliegen im Gegensatz zu den jährlich ausgezahlten Zinsen
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Ausschuß.
Berlin, 18. Nov . Die Montags -Sitzung im Untersuchungs-

Msschuß verlief in den Bormittagsstunden durchaus ruhig und
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der Vorsitzende Gothein verweist auf den Beschluß des
lüg' i Schusses , daß ein Zeuge verpflichtet sei, jede Frage zu beant-ssü Der srühere Vorsitzende, Herr Warmuth , suchte zu ver-
47» und meint, man könne doch jetzt den schriftlichen Einspruch
2^ Abstrichs verlesen. Darüber aber will der Ausschuß unter

^ Eilten und zieht sich wieder einmal zurück,
vast eine Stunde dauert es, bis der Vorsitzende nochmals

-SU,»»»

« n nr Sb Wch . Herr Dr . Helfferich wollte zunächst einen Einspruch gegenttar , »-.so P - tz,̂ Bestrafung von 300 Mark verlesen, wurde aber vom Vor-
"̂ " ên Gothein daran verhindert , der ihm erklärte, daß es ge-

IlHI » das Protokoll dem Ausschuß schriftlich zugehe.In der Nachmittags -Sitzung kam es aber bereits wieder zu
rtät .46 1 ?Z pr. Ä scharfen Zwischenfall , als Abg . Dr . Cohn in einer an sich
' ' . ' ^ Wichtigen Sache eine Frage an Dr . Helfferich stellte. Der Vor-Vnde Gothein sprang allerdings geistesgegenwärtig mit einer—- — —- küssen Eleganz ein und wiederholte die Frage , aber Dr . Helfferich
NettnäütU uun einmal kampffreudig und erklärte : „Dem Herrn Vor-knknet Alter llb fMden werde ich die Frage beantworten ." Man lachte im

4t„8k«»i, ? bei Len Pressevertretern . Herr Gothein nimmt Ge-
sich diesen Heiterkeitsausbruch zu verbitten und hofft,

. die Aufmerksamkeiten von dem peinlichen Zwischenfall ab-rt A. 102._ , iAmken, aber dieses Mal ist Dr. Cohn auf dem Plane und heischt
Auskunft, was das zu bedeuten habe. Nun kommt man um den

Karlsruhe i- ^ wehr herum . Dr . Helfferich weigert sich aus.»̂ kannten Gründen " eine direkte Frage Dr . Cohns zu beantwor-

genau die rechtliche Stellung des Ausschusses zusammenfassen kann.
Herr Dr . Helfferich erklärt , eine Zeugnisverweigerung liege nicht
vor, aber dem Abg. Dr . Cohn antworte er nun einmal nicht; wo¬
rauf der Ausschuß ihn wieder einmal mit 300 Mark in Geld¬
strafe nimmt . Herr Dr . Helfferich ist ein guter Jurist und erklärt,
nach der Strafprozeßordnung sei das nicht möglich. Man müsse
ihn in diesem zweiten Falle mit einer anderen Strafe bedenken,
aber Herr Gothein will nichts davon wissen. Eine Diskussion
könne er nicht zulassen, doch könne Herr Dr . Helfferich ja wieder
schriftlich Einspruch erheben. Das will der ehemalige Staatssekre¬
tär tun und damit war der Zwischenfall erledigt.

Vis kurz vor 7 >6 Uhr abends sucht man dann noch in leb¬
hafter Debatte zu erkunden, woher der Ausdruck stammt, , England
auf die Knie zwingen ." Am Dienstag soll nun endlich General-
seldmarschall von Hindendurg vernommen werden . Dann will
man für mehrere Wochen eine Pause eintreten lassen.

Zur Vernehmung hindenburgs und Ludendorffs.
Berlin , 18. Nov . Wie die „Post " erfährt , hat der Ausschuß

Generalfeldmarschall von Hindendurg und General Ludendorff 8
Fragen überreicht, aus die der Feldmarschall zusammenhängend
antworten wird . In der Hauptsache wünscht der Ausschuß zu
wissen, inwieweit die Feldherrn um die politischen Pläne gewußt
haben. Es besteht die Absicht beim Ausschuß, sich mit der Aus¬
kunft zu begnügen und das übliche Frage - und Antwortspiel bei¬seite zu lassen.

Ausland.
Wien , 18. Nov . Die Beamten der Devisenzentrale in Wien

haben die Arbeit eingestellt, da sie erklärten , in eiskalten und un¬
geheizten Räumen nicht arbeiten zu können. Die Deoisenzentrale
bleibt daher bis auf weiteres geschlossen.

Kopenhagen , 18. Nov . Wie aus Reval gemeldet wird , ist
Oberst Bermondt und sein Stab spurlos verschwunden. An seine
Stelle hat Oberst Durnowo den Befehl über die russische Nordwest¬
armee übernommen . Der Zusammenbruch der Armee Bermondt
ist daraus zurückzusühren, daß die „Eiserne Division " gemeutert
hat und dem Obersten Bermondt die Gefolgschaft verweigerte.

Bern , 17. Nov . Die Lage der Italiener in Albanien hat sich
verschlechtert. Den albanischen Rebellen sei es unter dem Einfluß
des strengen Winters gelungen , die Italiener zur Aufgabe des
besetzten Inneren zu veranlassen . Diese hätten sich nach den vier
Städten Durazzo , Elbassan , Skutari und Terano zurückgezogen.

Der Kampf in Amerika gegen den Umsturz.
London , 18. Nov . Aus Washington wird gemeldet, daß der

oberste Staatsanwalt Palmer au seine' Anfrage über die Hand¬
habung der Beaufsichtigung der radikalen Elemente seitens der
Regierung im Senat erklärte, daß staatlicherseits 60 000 „Rote"
beaufsichtigt würden und eine Liste von 472 Flugschriften zusam¬
mengestellt sei, welche den Umsturz predigen.

Die Kammerwahlen in Frankreich.
Basel , 18. Nov . Die Kammerwahlen in Frankreich haben der

Regierung und dem nationalen Block nach den bisher vorliegenden
Teilresultaten einen starken Sieg gebracht. Der Erfolg der Po¬
litik Clemenceaus ist sicher. Seine Anhänger gewinnen fast über¬
all Boden , während die Führer der Opposition der radikalen Par¬
teien, so Renaudel in Toulon , Franklin Bouillon und Chaumot in
Bordeaux geschlagen sind. Die Sozialisten verlieren viel Boden,
besonders in den Nachbargegenden der Front und in Elsaß -Loth¬
ringen , wo sie wahrscheinlich alle Sitze verlieren werden , ferner in
Paris , in Amiens und in der Gegend von Pas de Calais , wo sie
gleichfalls alle Sitze verlieren . Albert Thomas ist gewählt . Die
einzige Gegend, wo die Sozialisten merklich Boden zu gewinnen
scheinen, ist das Departement du Nvrd , das vom Feinde besetzt war
und wo die gewählten Sozialisten bis zum Ende des Krieges es
ablehnten , an der Stockholmer Sozialistenkonferenz teilzunehmen,
„bevor der deutsche Militarismus völlig niedergeworfen sei." Auch
in Paris ist der Block an der Spitze geblieben und Millerand gilt
im zweiten Wahlkreise der Hauptstadt als sicher gewählt . Briand
ist im Gouvernement Loire inferieure gewählt , der Kabinettschef
Mendel in der Gironde . Auch in Lyon , das sonst stets eine radi¬
kale und sozialistische Mehrheit zeigte, hat der Block die weitaus
größte Stimmenzahl erhalten , ebenso sind in ganz Elsaß -Lothrin¬
gen die Kandidaten des nationalen Blocks gewählt.

Mülhausen , 17. Nov . Der Wahlkampf im Elsaß hatte am
Samstag den Höhepunkt erreicht. Dutzende von Versammlungen
fanden qn allen Jndustrieplätzen des Oberelsaß statt. In Mül¬
hausen wurden in Versammlungen der Radikalen dem Wunsch
nach Autonomie des Elsaß Ausdruck gegeben. Französische Kon-
trollosfiziere haben mehrere Versammlungen aufgelöst, in denen
gegen Frankreich eine scharfe Drache geführt wurde.

Gegen die elsaß-lothringischen Neukralisken.
Straßburg , 18. Nov . Die französische Regierung hat vorbe¬

haltlich der Zustimmung der Kammer ein Gesetz erlassen, wonach
Propagandisten für die Neutralität Elsaß -Lothringens wegen Lan¬
desverrat abgeurteilt werden sollen.

Die Wahlen in Belgien.
Antwerpen , 18. Nov . Bis zur Stunde liegen zwei Drittel

der Wahlergebnisse der belgischen Kammerwahlen vor . Darnach
werden die Sozialisten als die stärkste Partei aus dem Wahl¬
kamps hervorgehen ; aber die Mehrheit bleibt fest in der Hand der
bürgerlichen Parteien . Die Katholiken haben ihre Mehrheit ver¬
loren : die Kammer wird voraussichtlich bestehen aus 79—80
Katholiken, 65— 67 Sozialisten , 37—38 Liberalen.

Die Valutasorgen der Sieger.
Wenn es einem Nachbar schlecht geht, so leiden auch die an¬

dern darunter . Dieser volkswirtschaftlichen Erkenntnis wird
zwar von vielen widersprochen, doch spricht nichts besser für das
Anseinanderangewiesensein , als die Bewegung der Wechselkurse
unserer europäischen Gegner im Weltkriege, die Valuta der Sie¬
ger. Legen wir die Züricher Notierungen vom 12. November
zugrunde , so sinken wir folgende bedenkliche Entwertung : Tsche¬
chische Kurse Friedenswert 105 (12. November 1919) 10.80 ; ita¬
lienische Lire IM (43 .50) ; französischer Franken 100 (58.50); eng¬
lisches Pfund 25.22 (22.75) ; amerikanischer Dollar 5.18 (5.51).
Daraus ergibt sich für die Tschechen eine prozentuale Entwertung
ihres Geldes um 81 Prozent , ftir die Italiener um 56.50 Prozent,
für die Franzosen um 14.50 Prozent , für die Engländer um
9.82 Prozent und für die Amerikaner allerdings eine Verbesserung
ihres Geldwertes um 6.4 Prozent . Das Aufgeld für die vier
erstgenannten Staaten , das bei Zahlungen an die Schweiz zu
leisten ist, beträgt 870 , 130, 70 und 11 Prozent . Aus dieser Dar¬
stellung geht hervor , daß auch die Lage der kontinentalen Länder,
die gesiegt haben , äußerst schlimm ist, und daß gerade das Land,
do.s im Friedensvertrag durch Vernichtung Deutschlands sich zu
erholen wähnt — Frankreich — jeden Fall der Reichsmark durch
eigene Frankenentwertung büßt . Dabei zeigt diese Zusammen¬
stellung noch nicht die ganze Schärfe des Problems , da auch die
Schweiz selbst in Amerika , dem maßgebenden Land der Welt,
erheblich unter pari steht. Mißt man die Lage unserer Nachbarn
an dem Newyorker Kursstand , so ergibt sich, daß Frankreich dort
zur Zeit statt 8 Franken 18 Centimes in Friedenszeit nicht weniger
als 9 Franken 35 Centimes für den Dollar zahlen muß , also ziem¬
lich das Doppelte . Und die Engländer erhalten heute statt 4,80
Dollar kaum mehr als 4.12 Dollar für ein Pfund , ein Rekkord-
tiefstand trotz des Sieges . Auch den Franzosen und Engländern
wird es allmählich dämmern , daß die Völker auf Gedeih und
Verderb aneinander gekettet sind, daß Krankheiten im Wirt¬
schaftskörper eines Volkes manchmal ansteckender sind, als Elp»
lera und Pest.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 19. Nov . Gestern abend traf mit Zug 5.26 Uhr

der neuernannte Dekan und Stadtpfarrer , Herr Dr . Megerlin,
hier ein, von Mitgliedern des Kirchengemeinderats empfangen . Die
Investitur findet kommenden Sonntag statt.

Neuenbürg , 18. Nov . (Das Barometer unseres wirtschaftlichen
Niedergangs .) Unser Markkurs fällt geradezu schreckenerregend.
Am heutigen Dienstag kostet ein Schweizer Franken 6,25 Mark,
ein holländischer Gulden 17 Mark , eine schwedische Krone 10.50
Mark , ein spanischer Peso , der in Berlin nicht, wohl aber in
Frankfurt notiert 9.10 Mark . Die österreichischeKrone gilt noch30 Pfennig.

Neuenbürg , 18. Nov . (Rückzahlung der Schülerkriegsanlei¬
hen.) Die Oberamtssparkassen haben beschlossen, die durch Ver¬
mittlung der Schulen durch die Schüler beigebrachten kleineren
Beiträge zu Len Kriegsanleihen (Beträge unter 100 Mark ) jetzt
schon zurückzuzahlen, und nicht, wie anfänglich bestimmt wurde,
erst zwei Jahre nach Frieüensschluß . Die Rückzahlung wird auchwieder durch die Schulen vermittelt werden.

Neuenbürg , 18. Nov . (Schenkungen von Eltern an Kinder .)
Nach dem neuen Erbschaftssteuergesetz unterliegen der Schenkungs¬
steuer auch die nach dem 31. Dezember 1916 zugunsten von Kin¬
dern und Enkeln gemachten Zuwendungen . Was also von Eltern
an Kinder und Enkel vom 1 .Januar 1917 bis 30 . Juni 1919 , dem
Stichtag des Vrmögenszuwachssteuergesetzes , verschenkt worden ist,
muß Schenkungssteuer zahlen , und zwar beträgt der Satz für Kin¬
der bis zu 20 000 Mark Schenkung 4 Prozent , für Enkel 5 Pro¬
zent, für weitere 30 000 Mark 5 bezw. 6 Prozent . Durch diese
Bestimmung ist den zahlreichen zur Steuersparung oorgenomme-
nen Vermögensteilungen zwischen Eltern und Kindern ein weiterer
Riegel vorgeschoben worden , nachdem schon, das Vermögenszu¬
wachssteuergesetz derartige Vermögensteilungen als für die Kriegs¬
abgabe belanglos erklärt hatte . Es werden somit solche Eltern
doppelt besteuert : einmal mit der Kriegsabgabe aus diesen Schen¬
kungen, dann mit der Schenkungssteuer . Es fallen aber doch nicht
alle Schenkungen an Kinder und Enkel unter die Schenkungs¬
steuer. Ausstattungen , die Abkömmlingen zur Einrichtung eines
angemessenen Haushalts gewährt werden , gelten nicht als Schen¬
kung, unterliegen somit auch keiner Schenkungssteuer . Dagegen
fallen alle Vermögensübergaben und reinen Schenkungen unter
die Schenkungssteur , sobald die Übergabe oder der geschenkte Be¬trag 5000 Mark übersteigt.

/X Herrenalb , 17 .Nov . Am gestrigen Sonntage hielt der
„Liederkranz " unter Vorsitz seines Vorstands , Apotheker Tränkler,
seine Generalversammlung im Saal des Hotels zum Wadchorn,
wozu sich 49 alte und junge Sangesbrüder eingefunden hatten . Ein
frischer Wengert 'scher Chor gab den Vorklang . Der Vorsitzende be¬
grüßte die Erschienenen, gedachte besonders der vom Felde Zurück-
gekehrten, der schweren Zeit in Vergangenheit und Zukunft und
betonte die Notwendigkeit festen Zusammenhalts und energischen
Weiterstrebens . Die Gemeinde unterstützt die Bestrebungen durch
Lösung der Lokalfrage in dankenwerter Weise. Gewichtige Gründe
lassen ihm die Wetterführung der Vorstandschaft unmöglich erschei¬
nen. Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis : Vorstand Haupt¬
lehrer Schanz , in dessen Hand auch die musikalische Leitung liegt,
stellv. Vorstand Schreinermeister Karl Gräßle , Kassier Paul 'Wald¬
mann , Schriftführer H. Scheuster , Stimmsichrer Fr . und K. Mang¬ler, H. Romoser und A. Gräßle . Der neue Vorstand widmete dem
scheidenden, der aber in engster Fühlung mit dem Verein bleiben
will , wärmste Dankesworte . So sehr es zu bedauern ist, daß



zahlreiche verdiente Mitglieder ausscheiden, so ist doch eine schöne
Zahl junger Kräfte bereit, die Lücken zu schließen. Möge dem
Verein eine nue Blütezeit zuteil werden!  _

Württemberg.
Stuttgart. 17. Noo. (Die Abschaffung der Einjährigenprüfung.)

Durch eine Verfügung der Ministerialabteilung für die höheren
Schulen im heutigen Staatsanzeiger wird bestimmt, daß zu den
Schlußprüfungen an Den sechsklassigen höheren Schulen, nachdem
diese Prüfungen ihre militärische Bedeutung verloren haben,
künftig nur noch solche junge Leute zugelassen werden, die neben
einer vollwertigen Vorbildung für Klasse VII einer höheren schule
den Nachweis führen, daß sie früher eine höhere Schule besucht
haben oder aus gesundheitlichen Gründen eine Privatschule vesuch-
ten, daß sie als Auslanddeutsche ihren unregelmäßigen Bildungs¬
gang durch eine Schlußprüfung abzuschließen wünschen oder daß
sie in Klasse VII einer höheren Schule eintreten wollen. Damit
hat die Schlußprüfung ihre Bedeutung als Einjährigenprüfung
verloren und nur noch den Zweck, zu ermitteln, ob der Schüler
die Reife für die VII. Klasse erreicht hat. Zu den Schlußprüfun¬
gen an den höheren Schulen werden nun die jungen Leute, die
eine Kommissionsprüfung ablegten, nicht mehr zugelassen. Die
bisher übliche Ueberschätzung des „Einjährigenscheins" soll bannt
bekämpft und tüchtigen und begabten Volks- und Mittelschülern
ebenfalls ermöglicht werden, sofern die persönlichen Eigenschaften
für die höhere Schule vorhanden sind, auf der freien Bahn der
Tüchtigen vorwärts zu schreiten. Das „Einjährigenzeugnis" kann
nicht für die bürgerlichen Verhältnisse in anderer Form weiter-
beftehen. Wie lange die Schlußprüfungen in ihrer gegenwärtigen
Form weiterbeftehen, hängt vom Schicksal der sechsklassigen höheren
Schule ab und von der Neuordnung des Schulwesens im Reiche.

Stuttgart, 18. Nov. (Das Urteil im MarkgkvnMer Aufruhr¬
prozeß.) Die Angeklagten Heinrich Volk und Ottck Hetterich er¬
hielten wegen Landfriedensbruch je 4 Monate Gefängnis, wegen
Körperverletzungerhielten Moritz Detter2 Wochen, Ernst Beutel¬
schieß1 Monat und Friedrich Basinger 10 TagêGefängnis. Wy-
rich und Siegle wurden freigesprochen. Die Strafe wurde für
Landfriedensbruch erhöht, da derartige Vorkommnisse empfind¬
liche Strafen verdienen.

Feuerbach. 18. Nov. (Verhafteter Mörder.) Von einer Hoch¬
zeitsfeier weg ist heute der von der Staatsanwaltschaft Pforzheim
gesuchte 20 Jahre alte Brettener Wilhelm Mienhardtv»n Ernst-
muhle, O.-A. Calw, durch die hiesige Kriminalpolizei festgenom-
men worden. Er hat am letzten Montag in Gemeinschaft mit dem
18 Jahre alten Kaufmann Ewald Hartmann von Liebenzell die
42 Jahre alte Dirne Franziska Holik in Pforzheim ermordet und
beraftbt. Beide Täter sind geständig. Mienhardt will von Hart¬
mann zu dem Verbrechen angestiftet worden sein.

Murrhardl. 18. Nov. (Mord.) Am Montag wurde in der
Nähe von Waldenweiler der Händler Hermann Strohmaier von
Waldenweiler im Straßengraben mit eingeschlagener Schädeldecke
und mehreren Stichwunden tot aufgesunden. Strohmaier kam
von Mannenberg vün einer Hochzeit. Sein Fuhrwerk stand auf
der Straße, unweit der Leiche. Ein Sohn Strohmaiers wurde
als der Tat verdächtig verhaftet. Heute weilte das Gericht am
Tatort. ^

Aalen, 17. Nov. (Ziegenzucht.) Eines regen Aufschwungs
erfreut sich die Ziegenzucht im hiesigen Oberamt. Im Sommer
bs. Js. wurden von der hornlosen rehfarbenen Schwarzwaldziege
480, von der weißen 750 und von einer Kreuzung dieser Rasse
160 Stück gezählt. Zuchtböcke waren es 21. Obenan stehen die
Jndustriegemeinden Aalen, Wasseralfingen, Unterkochen. Nur
einige rein wirtschaftliche Gemeinden fehlen ganz bei der Ziegen¬
haltung. Für die Milchversorgung spielt die große Ziegenzahl
eine wichtige Rolle, denn die Ziege ist die Kuh des kleinen Man¬
nes. Die Stadt Aalen unterhiAt eine eigene Ziegenweide mit
einem Ziegenhirten. Vorstand des Bezirksvereins ist Schultheiß
Straub, Wasseralfingen.

Ulm, 17. Nov. (Der Protest der Wirte. — Einbruch.) Die
Wirte haben nun von der Fleischversorgungsstelle und anderen
Behörden den Bescheid erhalten, daß sie künftig in gleichem Maße
wie die Stuttgarter Wirte beliefert würden, daß aber ein weiteres
Entgegenkommen nicht erzeigt werden könne. Die Drohung der
Wirte, daß sie ihre Küchenbetriebe schließen würden, hat auf diese
Stelle gar keinen Eindruck gemacht. Vom Kommunalverband ist
möglichstes Entgegenkommen zugesagt worden. — Bei Vereins¬
diener Rieger in der Salzstadelgasse wurde, während sr im Ge¬
schäft war, eingebrochen. Der Dieb, der neben Bargeld auch die
Sparkassenbücher des H. Rieger, sowie die Pflegschaftsbücherder
Halbwaisenkinder mitnahm, erhob in gleicher Stunde noch die
Spargroschen an der Kasse.
> Lrtingen, O.-A. Riedlingen, 18. Noo. (Stockholzversteiger¬
ung.) Bei der kürzlichen Versteigerung von Stockholz wurden
geradezu horrende Preise bezahlt, für 18—20 Stöcke, je nach Qua¬
lität 150—400 Mark und noch darüber, so daß ein Stock 15—20
Mark im Boden kostet, wozu dann erst noch der Arbeitslohn
kommt. Bei diesen Steigerungen gibt es viele, die keinen dringen¬
den Bedarf haben, aber sie steigern eben, weil sie es können und
haben; der Arme mag sehkn, wie er durchkommt. Das kann nicht
mechr Jahre so fort gehen.

Ravensburg, 18. Nov. (Wie Bezugsfcheinkohle zu Schieber¬
kohle wird.) Die Oberschwäbische Volkszeitung schreibt: Eine in
hiesiger Umgebung liegende Papierfabrik erhielt auf ihre Bezugs¬
scheine hin nach langem Warten wieder drei Wagen sogenannte
Kohlen. Die Wagen liefen an einem Samstag abend ein, um am
Montag früh dann entladen zu werden. Als am Montag früh die
Fuhrwerke die Kohlen entladen wollten, waren keine mehr da.
Der erste Frühgüterzug hatte sie bereits wieder mitgenommen.
Lange Gesichter, aber es war Nichts zu machen. Auf eine höhere
Weisung hin beschlagnahmte der Stationsvorstanddie Kohlen
und ließ sie wieder nach Frankfurt(!) abrollen, denn erstens hat
die Bahn scheints zu wenig Arbeit und zu viel Kohlen und viel¬
leicht brauchte ein Schieber die Kohle viel notwendiger, um seinen
dürstigen Lebensunterhalt in Frankfurt zu fristen.

FÜedrlchshasen, 18. Nov. (Keine Erleichterung im Güterver¬
kehr.) Auf dem hiesigen Bahnhof standen verflossenen Samstag
trotz der lOtägigen Sperre im Personenzugsverkehr noch gegen
800 meist offene mit Obst beladene Eisenbahnwagen. Die Ver¬
kehrssperre scheint demnach noch.nicht überall voll gewirkt zu
haben.

Baden.
Pforzheim, 18. Nov. In Pforzheim sind die Tarifverhand¬

lungen zwischen den kaufmännischen Angestellten und den Arbeit¬
gebern gescheitert, weshalb erstere auf nächsten Donnerstag abend
zu einer großen Protestversammlung einluden. — Die Pforzhei-
mer Metzger sind verschnupft, weil ein paar wegen Schwarz¬
schlachtung eingesperrt wurden. Sie haben sich deshalb nach einem
Zeitungsinserat gegenseitig zu 2000 Mark Konventionalstrafe ver¬
pflichtet für jeden Fall von Schwarffchlachtung.

Lahr, 17. Nov. Vor wenigen Tagen wurde ein aus dem be¬
setzten Gebiet kommendes Lastauto von einem Volkswehrmann

angehalten und seine verdächtige Korbflaschenladung beschlagnahmt.
Bei der Untersuchung stellte sich heraus, daß die Flaschen hoch¬
wertige pharmazeutische Oele enthielten. Die Ladung hatte einen
Wert von über 100 000 Mark.

Vom badischen Schwarzwald. 18. Noo. Die Frau Säger, mit
der Kassier Erb in Donaueschingen das auf der Stadtkasse unter¬
schlagene Geld durchgebracht hat, ist in Freiburg verhaftet wor¬
den. Es wurden bei ihr noch Wertsachen in Höhe von 24—25 000
Mark gefunden. Auch wurde Hand auf die Erbschaft von Erb
gelegt. Dazu kommen die Kautionen. So hofft man, von den
90 000 Mark noch etwa 40 000 Mark wieder beizubringen. Der
Gemeinderat hat gegen Stadtrechner Morast Ersatzklage anhängig
gemacht und das Disziplinarverfahren beantragt.

Mannheim, 17. Nov. Der Stadtrat hat in seiner letzten Sitzung
die Entfernung der roten Fahne am Rathausturm beschlossen.

Vermischtes.
Ringingeni. Hoh., 18. Nov. In dem Fürstenbergischen Forst

Heufeld waren die Brüder Betz von Nendingen mit Stockholz¬
sprengungen beschäftigt. Als einer dieser Klötze nicht losging,
versuchte der jüngere Bruder diesen nochmals zu laden, aber eine
furchtbare Explosion schleuderte ihn in weitem Bogen hinter die
Holzbeuge. Beide Augen waren ihm ausgerissen, die Arme ge¬
brochen, so daß er unter fürchterlichen Schmerzen nach einer
Stunde verstarb. Der Unglückliche hatte den ganzen Krieg mit¬
gemacht und vor diesem mit seinem Bruder zusammen ein Hotel
besessen, das sie durch die Kriegsereignisse verloren.

Vom Bodensee, 18. Nov. (Der gefaßte Viehschmuggler.) Ein
bekannter Viehschmuggler, der sechs schöne Kühe bei Hohemveiler
nach Bayern„ans Futter" geben wollte, erhielt nun 20 000 Kronen
Strafe und 6 Monate Gefängnis. Die „geschmuggelten" Kühe
wurden beschlagnahmt. Sie hatten einen Wert von 40000 Kro¬
nen.

Das bayerische Posireservak. Zur Erlangung von Entwürfen
für neue bayerische Briefmarken hatte das Verkehrsministerium
unter den bayerischen und den in Bayern lebenden Künstlern einen
Wettbewerb ausgeschrieben; der Endtermin für die Einlieferung
der Entwürfe war der 31. Oktober. Wie man hört, sind außer¬
ordentlich zahlreiche Entwürfe eingegangen, die in den nächsten
Tagen dem Preisgericht vorgelegt werden. Wenn dieses seines
Amtes gewaltet hat, werden die neuen Briefmarken unverzüglich
hergestellt werden.

60 Prozent Dividende einer Papierfabrik. So einträglich ist
die Papiernot. In der Hauptversammlung der Ammendorfer
(Reg.-Bez. Merseburg) Papierfabrik in Badeweil bei Hallea. S.
stellte ein Aktionär den Antrag, außer den von der Verwaltung
vorgefchlagenen 40 Prozent Dividende eine Sondervergütung von
200 Mark auf die Aktie, im ganzen also 60 Prozent, auszuschüt¬
ten. Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen. Die Son¬
dervergütung wird aus dem Vortrag gedeckt, Der sich dadurch auf
222 547 Mark ermäßigt. Lassen sich unter diesen Umständen die
dauernd stark in die Höhe getriebenen Papierpreise, die in Bälde
einen weiteren großen Aufschlag erfahren sollen, nicht ermäßigen?
Insgesamt berechnen sich die Dividenden und Zuschläge an die
Aktionäre für die letzten 10 Jahre auf 444 Prozent, wovon 50
Prozent in Kriegsanleihe! (Derweilen wissen die Zeitungsver¬
leger nicht, wie sie die Kosten fiir die hohen Papierpreise aufbringen
sollen. Ist die Verteilung solch hoher Dividenden kein Wucher?
Wo bleibt die.Regierung? Hier soll Erzberger kräftig zufassen.
Schriftl.)

Wie fleht es mit der Zuckerrübenernte? Die Zuckerindustrie
in Norddeutschlandglaubte anfangs November zu voller Entwick¬
lung der Verarbeitung in den Rohzuckerfabriken kommen zu kön¬
nen, nachdem 30 Prozent von 85 Prozent der voraussichtlichen
Erzeugung zur.Lieferung an Raffinerien verfügt worden waren,
aber das unerwartete Winterwtter, sowie die angeordneten Ver¬
kehrseinschränkungen haben für die Zuckerindustrie arge Nöte her¬
beigeführt. Die Ernte wurde an sich schon mit Verspätung be¬
gonnen und durch den Schneefall sind nun große Rübenflächen
überrascht worden und eine Herausnahme und Ablieferung an die
Fabriken zur Unmöglichkeit gemacht, so daß die Rohzuckerfabriken
zum Teil den Betrieb unterbrechen müssen. Verloren sind ja die
Rüben noch nicht, wenn bald ein längerer Witterungsumschlag wie¬
der eintritt, auch Frostrüben verderben bei schneller Aufarbeitung
nicht, wenn auch Verluste erwachsen, aber jedenfalls ist die Lage
kritischer denn je. — Die Freigabe des Handels mit Zucker dürfte
nicht vor dem1. Oktober 1920 erfolgen!

Preiserhöhungen und kein Ende. Die deutschen Glühlampen¬
fabriken haben Len Teuerungsauffchlag für Glühlampen von 30
auf 75 Prozent erhöht und zwar rückwirkend auf 25. Oktober. Die
Erhöhung erstreckt sich auf Kohlenfadenlampen. Der Verband der
Grossisten des Edelmetallgewerbes in Leipzig hat die geltenden
Verkaufspreise für Double- und Silberwaren um durchschnittlich
25 Prozent erhöht.

Die Elsaß-Lothringer und unsere Gefangenen. Nach den über¬
einstimmenden Berichten Heimkehrender werden unsere Gefange¬
nen bei der Durchfahrt durch Elsaß-Lothringen von der einhei¬
mischen Bevölkerung von der Grenze an aufs herzlichste begrüßt
und bewillkommnet— trotz- er rücksichtslosen Bemühungen der
französischen Wachmannschaftenz. B. in Metz, jede Annäherung zu
verhindern. In. Forbach drängte sich die Menge an einen Trans¬
portzug und bat die Landsleute, deutsche Lieder zu singen, worauf
sich die deutschen Gefangenen— 1200 Mann an der Zahl— vor
dem Zug aufftellten und das Lied„O Deutschland hoch in Ehren"anstimmten.

Reue amerikanische Ozeanriesen. Das amerikanische Schiff¬
fahrtsamt hat die Pläne für zwei gewaltige Ozeanriesen mit Oel-
stuerung beendet. Die Schiffe sollen eine Geschwindigkeit von 30
Knoten in der Stunde entwickeln und den Atlantic in vier Tagen
durchmessen können. Jedes der beiden gewaltigen Schiffe soll
eine Länge von 1000 Fuß besitzen. Sie werden eingerichtet für
die Beförderung von 1000 Passagieren1. Klasse, 800 2. Klasse,
1200 Zwischendeck. Die Besatzung zählt 1000 Schiffsoffiziere undMannschaften.

Unglaublich. Hänschen: „Mutti, denke Dir nur, der Lehrer
hat uns heute erzählt, die Hamsterer hätten vier Beine! Wir
haben ihn aber alle tüchtig verlacht!"

Befürchtung. Vater(dem während des Krieges vier Junqens
geboren find): „Alle Schuldigen am Weltkrieg sollen ausgeliefert
werden? Sie werden mich doch nicht etwa fassen als Mehrer
der Wehrmacht?"

Handel und Verkehr.
Reuenbürg. 19. Nov. Dem heutigen Schweinemarkt waren

zugeführt: 20 Läufer, 12 Ferkel. Preis der Läufer das Stück
150 bis 180 Mark; der Ferkel1 Paar 150 bis 180 Mark. Ver¬
kauft alle Läufer, 8 Ferkel.

Ulm. 18. Nov. (Schafmarkt.) Zugeführt waren 347 Stück,
verkauft wurden 102 Stück. Es kostete das Stück von Lämmern
250—300 Mark, von Mutterschafen 430—460 Mark. Handel
schleppend.

Neueste Nachrichten.
Mannheim, 18. Nov. In der heute vormittag in den Streik¬

lokalen vorgenommenen Abstimmung über die Frage, soll der
Streik weitergeführt werden, erklärte sich die übergroße Mehr¬
heit gegen die Weiterfühung des Streiks und für Arbeitsaufnahme
Der Streik der Angestellten in der Metallindustrie ist dadurch
beigelegt. Die Betriebe, die stillgelegt waren, nehmen morgen
Mittwoch die Arbeit wieder auf.

Braunschweig, 19. Nov. In einer Versammlung der hiesigen
East- und Hotelwirte, Gasthaus- und Londitoreibesitzer wurde
beschlossen, die schon früher kundgegebene Absicht, vom1. Dezem¬
ber ab alle gastgewerbliche Betriebe Braunschweigs zu schließen
nunmehr zu verwirklichen. Vom 1. Dezember morgens ab lallen
alle Hotels, Gasthäuser, Gast- und Schankwirtschaften, sämtliche
Kaffeehäuser, Konditoreien, Ball- und Konzertsäle so lange ge¬
schlossen gehalten werden, bis der Ernährungsminister die gegen
das Gastwirtsgewerbe erlassenen scharfen Maßnahmen zuriick-nimmt.

Berlin, 18. Nov. Die Rückführung der Truppen deutscher
Nationalität aus dem Baltikum wird in die Wege geleitet. Ge¬
neral von Eberhardt ist. in Mitau eingetroffen. Der Abzug der
Truppen ist zonenweise auf den Bahnlinien über Laugszargen und
Bajehren beabsichtigt.

Göteborg, 19. Nov. Die deutsche Delegation für die Arbeiter¬
konferenz in Washington hätte gestern mit dem Dampfer„StG
holm" abfahren sollen. Kurz vor der Abfahrt des Dampfers lirs
von der deutschen Regierung eine Mitteilung ein, daß die Konferenz
in Washington schon heute abgeschlossen werde, weshalb es dir
deutsche Regierung für unnötig anfehe, die Delegation die Reise
über den Atlantischen Ozean antreten zu lassen. Die Deutschen rei¬
sen heute morgen in ihre Heimat zurück.

Budapest, 19. Nov. Die ungarische Nationalarmee ist gestern
Vormittag auf dem Parlamentsplatz auf die Heilige Stefanskrone
vereidigt worden.

Amsterdam, 19. Nov. Gestern vormittag ist der vormalige
deutsche Konsul in Brisbane(Australien), Dr. Hirschfeld, der wäh¬
rend des Krieges interniert und später wieder steigelassen worden
war, von neuem interniert worden.

Appenzell, 18. Noo. Die „Appenzelle rZeitung" erklärt du
Meldung der Genfer„Suisse", die Schweiz werde Entschädigungs¬
ansprüche an Deutschland in Höhe von etwa 54 Millionen Fran¬
ken bei der Friedenskonferenz stellen, in dieser Form für unrichtig.
Soweit der schweizerische Handel durch den Tauchbootskriegzu
Schaden gekommen sei, werde die deutsche Regierung allerdings
im Prinzip hierfür haftbar erklärt werden,da der U-Bootskrieg
an und für sich völkerrechtswidriggewesen sei. Eine dahingehend«
Ersatzforderung werde aber auf direktem Wege in Berlin erhoben
werden und nicht aus dem Umwege über die Friedenskonferenz,
weil, wenn man letzteren Weg einschlagen und der Friedenskon¬
ferenz das Recht der Vollstreckbarkeit übertrage, würde sich die
Schweiz ihrer Neutralität begeben und zu den Kriegsparteien
übertreten.

Genf, 18. Nov. Die westschweizerischen Blätter melden, daß
in dem französischen Departement Haute Savoye und Jsere gewal¬
tige Schneestürme die Einstellung jeglichen Verkehrs, auch die der
Eisenbahnen notwendig machten.

Mülhausen, 19. Nov. Der Straßburger Schnellzug nach der
Schweiz ist in voller Fahrt mit einem Güterzug zusammengestoßen,
lieber Menschenverlusteist noch nichts bekannt, aber der Material¬
schaden soll sehr beträchtlich sein.

Paris, 18. Noo. Nach einer Meldung der Agence Havas dün¬
gen die Wahlen den Willen des Landes deutlich zum Ausdruck,
den Bestand des Parlaments zu erneuern. Von insgesamt 518
Gewählten sind nur 221 bisherige Abgeordnete; 327 sind neu.

Paris, 18. Nov. Der Oberste Rat hat beschlossen, daß der
Friedensvertrag mit Bulgarien am Donnerstag, den 27. ds. Ms.
im Rathause von Neuilly-sur-Seine unterzeichnet werden soll.

Kopenhagen, 19. Nov. Der Minister für Schleswig, Haussen,
hielt in Hadersleben eine Rede, in der er Erklärte, er betrachte es
als Pflicht, als Minister für Nordschleswig dafür zu sorgen, daß
dänischerseits das Opfer so groß wie möglich werde. Die Unter¬
richtssprache werde sich nach der Volkssprache richten. Man weck
stark Rücksichten auch auf die Minderheiten nehmen. In de«
Städten schlage man eine Teilung der Klassen nach Sprachen vor,
sodah die Eltern frei bestimmen könnten, in welcher Sprache ihn
Kinder unterrichtet werden sollten. Er habe stets die Arbeü
in der zweiten Zone nach Kräften unterstützt, er sei aber ein Geg¬
ner der drillen Zone gewesen, die den Keim zu kommenden Krie¬
gen legen würde. Es sei Pflicht Dänemarks, gn die kommende«
Geschlechter zu denken. Es würde eine große Gefahr für Däne¬
mark bedeuten, wenn ein großer deutscher Block nach Dänemall
käme. Die Frage der Räumung der dritten Zone fei jedochü
den Hintergrund getreten.

Rom. 18. Nov. „Messaggero" meldet, daß die Wahlen NW
und Salandras gesichert wären.

Washington, 19. Nov. Das Staatsdepartement teilt mit, daß
die Regierung Schritte unternommen habe, um die Verschick««-
von großen Waffen- und Munitionssendungen, die SpanienB
Belgien an Mexiko liefern, zu verhindern.

Zu den Vorbehalten im amerikanischen Senat.
horsea, 19. Nov. Alle englischen Blätter drücken ihr Bk-

dauern über die Annahme der vom Ausschuß für auswärtige An¬
gelegenheiten des amerikanischen Senats gemachten Vorbehalte aus
und erkennen den Ernst der Lage an. Die „Times" schreibt: Wem
Amerika das Herz aus dem Völkerbund herausreißt, so muß sei"
Beispiel das gesamte Wesen- es Bundes beeinträchtigen. Dich
Tatsache legt den Alliierten und insbesondere Frankreich und Eng¬
land die Pflicht auf, die Lage ins Auge zu fassen. Das Blatt fragt,
ob die Alliierten den Versuch machen sollen, Europa und den nahe"
Osten nach den Ideen des Völkerbundes zu bilden, wenn Amerl!«
sich vom Bund zurückziehe, oder ob sie sich durch die Drohunge»
der Vereinigten Staaten zu dem früheren System der BündnG
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luämtern an. Die Beantwortung verschiedener Anfragen wird
».. eine der nächsten Sitzungen zurückgestellt. Hierauf wird der
uekentwur-f betr. Aenderung der Zivilprozeßordnung, der die
Sandigkeit der Gemeindegerichte aus 60 Mark ausdehnt, in
L>>drei Lesungen ohne Aussprache angenommen. Sodann er-
laie die erste und zweite Beratung des Grunderwerbssteuerge-
^ filr Staat und Gemeinden, worüber Dr. Hartenstein berich-
? Eine längere Auseinandersetzungruft ein Antrag Körner-

(B. B.) hervor, der verlangt, daß Besoldungsgrundstücke
.. katholischen und evangelischen Kirche von Zuschlägen befreit

!«chen. Er wird schließlich, nachdem auch der Finanzminister da-
«gesprochen hatte, von Sozialdemokratie und Demokratie abge-
r s, Zentrum und Bürgerpartei stimmten geschlossen dafür. Die

!e Lesung des Grunderwerbssteuergesetzes mit den dazu gehö-
nNachtragsgesetzen zum Staatshaushaltplan und Finanzgesetz

«Ichvertagt. Bei der nunmehr folgenden2. Beratung des Torf-
Mihaftsgesetzes berichtet Dr. Keck in Inständigen Ausführun-
. Her die grundlegenden Wänderungen, die der Entwurf im

^Wirtschaftlichen Ausschuß erfahren hat. — Nächste Sitzung
«Mach Uhr mit der Tagesordnung: 1. Bericht des Legi-
Mionsausschusses, 2. Dritte Beratung des Grunderwerbssteuer-
Mes, 3. erste Beratung des vierten Nachtrags zum Finanz-

(Boschaffungsbeihilse), 4. zweite Beratung des Torfwirt-
Msgesetzes.
Mdenburg und Ludendorff vor dem Untersuchungsausschuß.
Berlin, 18. Nov. Das Reichstagsgebäude war heute im

Mn Umkreis von einem starken Aufgebot der Sicherheitspolizei
Mperrt. Kurz nach 11 Uhr traf das Automobil mit dem
Deralfeldmarschall von Hindenburg, General Ludendorff und
tzellenz Helfferich vor dem Reichstagsgebäude ein, begleitet von
üUer starken Eskorte berittener Sicherheitssoldaten. Die Menge,
Kim letzten Augenblick die Absperrungen zum Teil durchbrochen
Be, brachte den beiden Heerführern lebhafte Ovationen dar. Zu
stischenfällen ist es nirgends gekommen.

Berlin, 18. Nov. Um 1014 Uhr betraten Hindenburg und Lu-
Mdorff den schon lange vor Beginn der Sitzung dichtgefüllten

Saal. Auf dem Zeugensitz vor dem Hindenburgplatz lag ein
Strauß von weißen Crysanthemen, durchschlungen von einem
schwarz-weiß-roten Bande.

Auf die Begrüßungsworte des Vorsitzenden des Untersuchungs¬
ausschusses, Abg. Gothein, erwiderte Generalfeldmarschallv. Hin¬
denburg, daß es ihm ein Bedürfnis gewesen sei, an der Seite
seines Kampfgenossen in schwerer und großer Zeit zu erscheinen.
Hierauf leistete Hindenburg den vorgeschriebenen Eid -mit dem
religiösen Zusatz.

General Ludendorff, der wie Hindenburg den vorgeschriebenen
Eid mit dem religiösen Zusatz leistete, verlas zuvor eine gemein¬
same Erklärung, wonach Hindenburg und er sich zu der Eides¬
und Aussageleistung lediglich aus der Erwägung heraus entschloss
sen haben, daß nach einem vierjährigen Kriege ein so starkes Volk
wie Deutschland ein Recht darauf habe, zu hören, wie sich die Tat¬
sachen unverzerrt und ohne Parteileidenschast an der Front und
in der Heimat abgespielt haben. Nur an der Wahrheit kann das
deutsche Volk genesen! Bezüglich der Verfassungsmähigkeit des
Untersuchungsausschusses schließen sich die beiden Heerführer den
gestern von Staatssekretär Dr. Helfferich in seiner Erklärung dar¬
gelegten Vorbehalten an.

Generalfeldmarschall von Hindenburg führte sodann aus: Das
zahlenmäßige Verhältnis der Truppen und Kräfte an Menschen,
Maschinen, Munition und anderen Hilfsmitteln war für uns und
zwar von Anfang an so ungünstig wie möglich. Selbst getragen
von der Liebe zum Vaterlande kannten wir nur ein Ziel: Das
Deutsche Reich und das deutsche Volk soweit menschliche Kräfte
und militärische Mittel es vermochten vor Schaden zu bewahren
und militärischerseits es einem guten Frieden entgegenzuführen.
Dazu mußten wir den unerschütterlichen Willen zum Siege haben,
der unlöslich gebunden war an den Glauben an unser gutes Recht.

Aus die Frage von welchem Zeitpunkt an die Oberste Heeres¬
leitung die Erklärung des uneingeschränktenU-Bootskrieges zum
1. Februar 1917 für unaufschiebbar und aus welchen Grüßen
hielt, erklärte Hindenburgu. a.: Wir hielten den uneingeschränkten
U-Bootskrieg schon bei unserem Eintritt in die Oberste Heeres¬
leitung für geboten. Anfängen 1917 dursten wir nicht mehr zu¬

lassen, daß unsere braven Soldaten mit amerikanischer Munitio»
beschossen wurden und in der Heimat infolge der Blockade Weib
und Kind hungern sollten. Da würde der U-Bootskrieg das ein¬
zige Mittel, dem entgegen zu treten.

Berlin, 18. Nov. Nach Schluß der heutigen Sitzung des Un¬
tersuchungsausschusses versammelte sich das Publikum, das der
Sitzung beigewohnt hatte, vor dem Eingang zum Sitzungssaal und
geleitete den Generalfeldmarschall von Hindenburg und General
Ludendorff unter andauernden Hochrufen zur Garderobe. Auch
auf der Straße hatte sich wiederum eine große Menschenmenge ein¬
gefunden, die den beiden Feldherren bei ihrer Abfahrt Ovationen
darbrachten.

Gebet für Deutschland.
Mit innigster Inbrunst Hab' ich gebetet bei Nacht:
O Gott, warum hast du denn Deutschland so bitterlich elend gemacht?!
Sind wir denn schlechter als Amerikaner, Franzosen und Briten?
Haben wir nicht gen Uebermachjt tapfer gestrittenu. Hunger gelitt« ?
Sieh doch die Frauen und Kinder, wie sie verbleichen!
Sieh, wie die Greise bekümmert des Weges schleichen!
Ach, wenn sie tanzen, das törichte junge Blut —
Sie tanzen den Hunger hinweg, den Schmerz und die Wut!
Und wenn sie den Bund zerrissen mit Dir, dem Herrn—
Wir andren, wahrlich, waren Dir niemals fern!
Wir haben Dir immer vertraut, Dich tief geliebt,
Du unser Vater im Himmel, der nimmt und gibt!
Und wenn's nur tausend sind in sechzig Millionen—
Um dieser Tausend willen bleib bei uns wohnen!
Mit doppelter Treue, ach, mit verzehnfachter Glut,
Vater im Himmel, sind wir Tausend Dir gut.
Und wir verkünhxn Dein Reich,' Deine Liebe, Dein Licht—
Ja , auch im finstersten Hasse der Umwelt hassen wir nicht.
Denn Du allein darfst sprechen: die Rache ist mein

'Segne Dein Deutschland, Vater! Wir sind Dein!

Oberamt Neuenbürg.

Frischmilchersassung und
Regelung des Milchverkehrs.

Auf Grund der bestehenden reichs- und landesrecht-
ichen Bestimmungen Bekanntmachung des Bundesrats über
Speisefett vom 20. 7. 1916, Reichs-Ges.-Bl. S . 163, ins¬
besondereß 14 daselbst; Verordnung des Kriegsernährungs-
mites über die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr
mt Milch vom 3. Nov. 1917, Reichs-Ges.-BI. S . 1005,
«Besondere§§ 6, 7, 9, 16 und 17 daselbst: Verfügung
D Ministeriums des Innern über die Bewirtschaftung von
Milch vom 4. Dez. 1916, Staatsanz. Nr. 284, insbes.
b,7—10 daselbst; Verfügung des Ministeriums des Innern
iber Verarbeitungsmilch und Milcherzeugnisse aus landwirt-
östlichen Betrieben vom 1. 2. 1917, Staatsanz. 28, ins-
tzs. 88 11 und 16 und des Erlasses der Landesversorgungs-
>ße vom 24. August 1918 betreffend Erfassung der Frisch-
«H hat das Oberamt folgende Anordnung getroffen:

1. In den meisten Gemeinden des Bezirkes bestehen
Zammeleinrichtungen, welche von der Landesversörgungs-
Me geprüft und als „Sammel- bezw. Abgabestellen" aus-
Mlich bestimmt sind; an diese ist von den Kuhhaltern die

für den zulässigen Eigenbedarf benötigte Vollmilch
Mos, mindestens aber in Höhe der jedem Kuhhalter be¬
rechneten Lieferungsschuldigkeit abzuliefern. Sind nach An¬
ordnung der Landesversorgungsstelle in einer Gemeinde aus¬
nahmsweise mehrere Sammel-oder Abgabestellen eingerichtet, so
hat jeder Kuhhalter die von ihm. abzuliefernde Milch aus¬
schließlich und stets nur an ein und dieselbe Stelle abzu¬
liefern, der er von dem Schultheißenamtoder dem Bezirks-
«ilchbeamten zugewiesen wird.

Die unmittelbare Abgabe von Milch an Verbraucher
- auch geschenkweise— ist verboten.

2. Jeder Kuhhalter hat seiner Lieferungspflicht grund¬
sätzlich ausschließlich durch Abgabe von Milch, nicht von
Lutter, zu genügen.

In denjenigen Gemeinden, in denen aus besonderen
Gründen auf Grund einer Genehmigung der Landesversor
zungsstelle ausnahmsweise Butter abgeliefert werden darf, ist
von den zur Butterherstellung zugelassenen Landwirten die
nicht für den zulässigen Eigenbedarf benötigte Butter gleich¬
falls restlos, mindestens aber in der Höhe der jedem einzelnen
Kuhhalter berechneten Lieferungsschuldigkeitan die dem Kuh¬
halter bestimmte Sammelstelle abzuliefern. Die örtlichen
Lutterversorgungsberechtigtendieser Gemeinden erhalten die
ihren zustehende Menge Butter von der Ortssammelstelle
Mm die vorgeschriebenen Buttermarken. Die unmittelbare
Abgabe von Butter an Verbraucher, auch geschenkweise, ist
verboten. Die Erlaubnis zur Butterherstellung wird bei
jedem Mißbrauch alsbald widerrufen werden.

Die Lieferungsschuldigkeit(Ziffer 1) beträgt von jeder
Milchkuh

bei Kuhhaltern von einer Kuh mit weniger als 5
Haushaltungsmitgliedern je nach den Verhältnissen des einzelnen
Betriebes, wobei insbesondere eine etwaige Ziegenhaltung zu
berücksichtigen ist: 180- 350 Ltr. Milch

bei Haltern von 2—3 Kühen
s) wenn die Kühe den ganzen für den

Betrieb nötigen Spanndienst leisten
d) wenn die Kühe nicht den ganzen

Spanndienst leisten
bei Haltern von 4—6 Kühen

L) wenn die Kühe zum Spanndienst her¬
angezogen werden

d) wenn die Kühe keinen Spanndienst
leisten 1000
bei Haltern von 7—9 Kühen 1100

„ „ „ 10 u. mehr Kühen 1450
In den Gemeinden sind örtliche Milchausschüsse

zu bilden. Diese haben u. a. dafür zu sorgen, daß die
Lieferungsschuldigkeit auf die einzelnen Kuhhalter je nach der
Milchergiebigkeit der Tiere zu den verschiedenen Zeiten höher
oder niedriger als der Monatsdurchschnitt berechnet wird.

Liter tägl.

550 Ltr. Milch

750 ,

950

Der Lieserungspflichtige ist nicht berechtigt, die monatlich ab¬
zuliefernde Menge nach Belieben auf die einzelnen Monats¬
tage zu verteilen, vielmehr hat er, soweit es die jeweilige
Milchergiebigkeit seiner. Kühe zuläßt, täglich möglichst die¬
selbe Menge Milch abzuliefern und zwar darf die abzu¬
liefernde Menge Milch keinesfalls, auch wenn das jährliche
Mindestsoll schon erreicht ist, oder der Milchertrag zurückgeht,
heruntersinken.
bei den ablieferungspflichtigen Haltern von
einer Kuh unter ' /
bei Haltern von 2—3 Kühen unter 1' /

4—6 2
I I 7- 9 2ff
„ „ 10 und mehr Kühen unter 3

von jeder Milchkuh.
Wenn die Kühe neumelkig find, haben die Kuhhalter

entsprechend mehr abzuliefern, damit sie den Ausfall
den Zeiten geringerer Milchergiebigkeit decken können.

Die zur Herstellung von Butter zugelassenen Landwirte
(vergl. Ziffer 2) haben an Stelle von 12'/r Liter Milch
1 Pfund Butter an die Sammelstellen abzuliefern.

3. In jeder Gemeinde hat das Schultheißenamt
eine Kuhhalterliste zu führen. Zum Zweck der Ergänzung
dieser Liste haben die Kuhhalter jede Aenderung, die in
der Zahl ihrer Haushaltungsangehörigen oder in der
Zahl ihrer Milchkühe eintritt , alsbald dem Schultheißeu-
amt auzuzeigen.

4. In die' Sammelstelle der Gemeinden ist sowohl die
am Platze anfallende als auch die etwa von auswärts ein¬
geführte Milch zu verbringen.

5. Die Versorgungsberechtigten jeder Gemeinde haben,
soweit nicht von der Landesversorgungsstelleausdrücklich
etwas anderes angeordnet ist, ihre Milch lediglich von der
zuständigen Sammel- oder Abgabestelle zu beziehen. Sind
in einer Gemeinde ausnahmsweise mehrere Sammelstellen
eingerichtet, so darf jeder Versorgungsberechtigte die Milch
stets und ausschließlich nur von ein und derselben Sammel¬
oder Abgabestelle beziehen, der er vom Schultheißenamt oder
dem Bezirksmilchbeamten zugewiesen ist. Der Milchbezug
außerhalb der Verbrauchsregelung, insbesondere unmittelbar
von den Kuhhaltern irgend einer Gemeinde, ist verboten.

6. Die Gemeinden sind verpflichtet, diejenige im Ge¬
meindebezirk aufgebrachte Menge Milch, welche nicht für die
Deckung des zugelassenen Bedarfs der örtlichen Versorgungs¬
berechtigten erforderlich ist, nach den von der Landesversor¬
ungsstelle zugewiesenen Bedarfsorten zur Ausfuhr zu bringen.
Nötigenfalls können sie zu diesem Zwecke auf Grund des
Gemeindeangehörigkeitsgesetzes Gemeindcdienste in Anspruch"
nehmen, vor allem für Fuhrzwecke.

7. Bei Bemessung des Milchbedarfs der örtlichen Ver¬
sorgungsberechtigten sind Ziegenhaltungen zu berücksichtigen.
Ziegenmilch muß angerechnet werben.

Bei der Abgabe von Milch durch dis Sammel- bezw.
Abgabestellen an die Verbraucher lind die Verbrauchssätze
einzuhalten, die das Oberamt mit Genehmigung der Landes¬
versorgungsstelle jeweils ausstellt. Die Milchabgabe und
der Milchbezug über diese Sätze hinaus ist verboten.

8. Jede Beförderung von Milch, die bezweckt, sie von
einem Ort an einen anderen zu verbringen, ist nur auf
Grund eines Ausweises zulässig, der vom Ortsvorsteher des
Abgangsortes nach dem folgenden Muster ausgestellt wird:

Mikchbesör- eruvgtzauswLis!
(Name) .
(Wohnort) .

ist befugt, am . 19 . . . .
.Liter Milch von. .

auf de m. Bahnweĝ . ^ befördern.
mit der Achse

den
(Stempel)

Nicht Zutreffendes
zu streichen.

.19_
Schultheißenamt:

Der Milch besörderungsausweiswird, sofern nicht be-
ondere Ausnahmen zugelassen sind, nur für die durch die

Sammelstellen vorzunehmende Ausfuhr des Ueberschusses der
Liefergemeinden ausgestellt.

Die Beförderung hat auf dem Bahnwege zu erfolgen.
Ordnet das Schultheißenamt oder der Bezirksmilchbeamte*
an, daß die Beförderung von einem bestimmten Versand-
Bahnhof aus zu erfolgen hat, so muß dieser Anordnung ein
für alle mal bis zu deren Widerruf Folge geleistet werden.
Wenn die Milch infolge besonderer örtlicher Verhältnisse nur
mit der Achse ausgeführt werden kann, so muß dies amtlich
auf dem Milchbeförderungsausweis vermerkt sein, widrigen¬
falls die Milchbeförderung als unzulässig und strafbar an¬
zusehen ist.

Der Ausweis ist bei der Auflieferung zur Bahnbe¬
förderung der Annahmestelle vorzuzeigen, im übrigen während
der Dauer der Beförderung mitzuführen und dem Ueber-
wachungsbeamten auf Verlangen vorzuweisen. Kann ein
Ausweis nicht vorgezeigt werden, so wird die Milch zur
Bahnbeförderung nicht angenommen. Kein Ausweis ist er¬
forderlich zur Beförderung der Milch von dem Stall des
abgabepflichtigen Kuhhalters zur Sammelstelle.

9. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen
sind mit Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark bezw. mit einer dieser Strafen
bedroht. Hienach ist insbesondere die Abgabe und Be¬
förderung von Milch, welche den gegebenen Vorschriften zu¬
widerläuft und für die ein Beförderungsschein nicht eingeholt
ist, strenger Bestrafung unterstellt. Neben der Bestrafung
kann auf Einziehung der Erzeugnisse erkannt werden, auf die
sich"die strafbare Handlung erstreckt, ohne Unterschied, ob
'ie dem Täter gehören oder nicht.

10,  Die (Stadt -)Schultheißenamter werden beauftragt,
diese Bestimmungen auf ortsübliche Weise bekannt zu machen
und am Rathaus anzuschlagen und auf diesen Anschlag hin¬
zuweisen.

Den 17. Nov. 1919. Bullinger.
Oberamt Neuenbürg.

Mk-sellHkNMlW fiir-es Sehr MS.
Die (Stadt)-Schultheißenämter werden aus die Ver¬

fügung des Min. d. Inn . vom 12. Nov. 1919 (St .-Änz.
Nr. 261) ausdrücklich hingewiesen.

Den 15. Nov. 1919. Reg.-Ass. Rilling.

Mürtt . Amtsgericht Neuenbürg.
Im Güterrechtsregister, Band I, Seite 191, ist heute

eingetragen worden:
Wilhelm Friedrich Magenreuter, Bahnarbeiter in
Wildbad, und dessen Ehefrau Anna Maria geborene
Weiffer daselbst.

Die Eheleute haben durch notariellen Ehevertrag
vom 23. Oktober 1919

Gütertrennung
als eheliches Güterrecht vereinbart.

Den 14. Nov. 1919. Oberamtsrichter Brauer.

Empfehle zu HMSschlachtnngen
sämtliche Sorten Därme und Gewürze , sowie alle
sonstigen Metzgereiartikel. Zu Metzgereimafchine«

Ersatzteile vorrätig.
K. Straub , Pforzheim , Zerrennerstraße 2.

H ö f e n a. d. Enz.
Eine schwere erstklassige, 39

Wochen trächtige

mit dem
4. Kalb

hat zu verkaufen
Wilh . Kuöller , Obersäger.

Plakate
für Kriegerheimkehrfeiern

mit entsprechendem Willkomm-
spruch empfiehlt die
C. Meeh'sche Buchdruckerei,

Inh . D . Strom.



So » » tag , deu 23. November, nachmittags 4 Uhr.
findet in der Kirche in Neuenbürg

vmrsg Mer Hie kirchliche tage
um! aen evangelischen Volk5b»na

von Hru . Prälat Vr . V . Schoett
statt, wozu die evangelischen Kirchenmitglieder von Stadtund Land hiemit zur zahlreichen Teilnahme eingeladen werden
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Colliers» Xragen» Mutten.
Moderne Formen :: Solide Verarbeitung.

Alaska-Fuchs'°LL"
: Pelzarten. :: ::

Zirkel 32, 1 Treppe
V . Invdmaum

im Hause der Fahrrad-Handlung.
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Holz-Beifuhr
vom Forftamt Herreualb

Distr. V Abt. 34 Hint. Röhrach
„ V „ 37 Schwanenhals

106 Fm. Langholz,
53 „

Forftamt Wildbad
Eyachhut Abt. 54 Hausacker 22 Fm. Sägholz,

„ 50 Konradsrain 37 Rm. Brennholz,„ 53 Lehmannshof 87 „ „
sämtliches auf meine Lagerplätze Eyachmündnng ist zuvergeben.

L. Ramge»Holzhandlung,
Heilbron « a . N.

Oberamtsstadt Neuenbürg
Trockenmilch-Bullons.
>Am Donnerstag , 20. No

vember 2 Uhr nachm, an
Nr. 51 bis 125, 2' /, Uhr an
Nr. 126 bis 200, 3 Uhr an
Nr. 201 bis 275, 3' /, Uhr an
Nr. 276 bis 350, 4 Uhr anNr. 351 bis etwa 450.

Stadt . Lebeusmittelstelle
I . A. : Klink.

rimi -WM -Vttli

Heute Mittwot l
abend

zwecks Besprechung des
Schießplanes.

Schützenmeisteramt.
Ein

und-ein

l-
sucht

Schwarzwaldheim
Schömberg.

H e r r e n al b.
Junges , fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
gesucht. '
Walderziehungsheim u.

Haushaltungsfchule
Falkenburg.

Fleißiges, ordentlichesMäckeil
für Privathaushalt bei gutem
Lohn sofort gesucht.
Frau Brimmer , Pforzheim,

Güterstraße 38.
Von kleiner Familie wird

Mädchen gesucht, das selb-
tändig arbeiten kann. Hoher

,!ohn zugesichert. Vorzustellen
iei Frau E . Bnrghard,
Pforzheim,Schwarzwaldst.36.

Kräftiges, sauberes
ZU » Z vlk « IL,

das auch kochen kann, neben
zweitem Mädchen gesucht.
Frau Eng . Katzenberger,
Pforzheim, Westl.50,1.Stock.

Gesucht auf 1. Dezember
eine tüchtige

Köchin unS
AmmermSittheu.

Billa Rothacker,
Pforzheim,Wilferdingerstr.32,

Tüchtiges, zuverlässiges,
nicht zu junges

das in Küche und Haushalt
Erfahrung hat, zum alsbaldigen
Eintritt gesucht. Lohn ^ 50
iis ^ 60 pro Monat, bei
ehr guter Behandlung.

Angebote erbittet
Frau Prokurist Schmidt,

Ettlingen i/B ., Goethestr. 5.

willen.
eichter, Viersitzer, kauft

Schwarzwaldheim
Schömberg.

Wilde Kastanie«
kauft und bittet um Angebot

mit Quantums-Angabe
W I . Monn,

Oelversaudhans München.
Säcke können gestellt werden.

Zeichnungen
auf dre

Jeitslhe LW-PräM0-Meil>k
nehmen zu den Original-Bedingungen entgegen

8tstil L sseäsrer üktisngesküsclislt : Filiale WUbsU.

ĵ rrreljl
kirg

«wir' 0'
Wcsonst!
S-rkehr

Pos

Sesieilnc
ss-Mlle

,«Herder

Gemeinde Birkenfeld.

iergkbilüg von Bamckittk.
Für 6 Reihenhäuser sind auch die

Zimmerrrarbeiten
zu vergeben. Näheres bei Architekt HildeuVrand, Ruf¬nummer 16.

Angebote bis spätestens Freitag abend.
Schultheitzenamt.

Neuenbürg.

ZllrztMWsmsUGkbMllges
sind alle Altersgenossen und Genossinnen von hier undWaldrennach auf

Samstag , den 22. ds. Mt ., abends 7 Uhr,
in das Gasthaus z. »Anker " höfl. eingeladen.

Neuenbürg.
Hasen -, Kaum -, Reh -, Hirsch -,

Ziegerr -Felle , sowie Kalb -, Rind - und
Rotzhäute

kauft MM" zu noch nie dagewesenen Preisen
SktrisIL » !» Vivtrivlr , Turmstraße 95.

Bitte Adresse genau beachten. —Beste Aösatzquelle für HändlerI

Calw.

I 'ferde- u .Wcrgen-
Werjteigerung.

Neuenbürg.
Zu verkaufen einkakrrall

Klroko
üMzyb«,

rr.

ohne Bereifung.
Anzusehen von abends6 llk,

ab bei Gg . Hagenbvch
Oberer-Sägerweg, Nr. Zg/

.4-

Neuenbürg.
Einige Zentnerle

Birnen, hat zu verkaufen
Hermann Fifcher,

Wilhelmshdhe.
Gräsenhausen.

Eine schwexe, großträchtig

tll
gut im Zug, verkauft

Friedrich Hermann.
Waldrennach.

Ein 9 Monate altes

Stnt

Zuchtrind,
Wegen Todesfall verkauft der Unter

zeichnete am Samstag » de « 22 . Rov .,
nachmittags von */,2 Uhr an:

2 Pferde (Brannstuten), gut im
schweren Zug, 5—Ojährig, das eine
trächtig, Wagen , 1 Pritsche,

Truhe -, 1 Leiterwagen , 1 Schlitten , ein
Pflug , verschied . Pferdegeschirr , Rottriemen,Kette » aller Art , sowie sonstiges.

Liebhaber sind eingeladen.
Wilh . Schelliug , Fuhrmann,

Zwinger 2S4.
Fleißiges ehrliches

Mädchen
ür Küche und Haushaltung

auf den 1. Dezember gesucht.
Anfangslohn 50 und Trink¬
geld.

Bahnhofrestauration
Tailfingen (b. Ebingen.)

alte, können gegenwer
neue eingetauscht
werden. An- und
Verkauf von ge¬
brauchten Har-

Daselbst ist einMonikas.
Srammopho « billig zu ver

kaufen, sowie2 Zither « und
2 Geige « .
Spezialgeschäftfür Zieh¬

harmonikas
E . Hohnloser,

Ziehharmonikamacher,
Pforzheim , Bergstr. 27.

M Bei

Krätze
Kautausschtag, Atechte«,

Hautjucken«sw.
verwende man

Krätze-Seife Herbol.
Erfolg unübertroffen!

Dose kostet: für Kinder M . 1.W
„ Erwachsene„ 3.—
„ alte Fälle „ 4.50' „ g. alteFülle ., 6.60Paket Tee zur Blutreinigungskur M . 1.

D . Nhlig,  Amberg 124.

Bad Liebenzell.
Ganz vorzügliches

Bodenöl,
kein Ersatz, sowie echte

MM -»
und prima '

Wagenfett
empfiehlt

G. « ohlgemuth.
Wer zu nutzbringendem Zweck

Seid oder Kredit
benötigt, wende sich unt. Dar¬
legung sein. Verhältn. an die
ABDA, Allgemeine Beleih-
und Privat -Darlehen-Anstalt,
Lahr i/Baden, Jammstr. —
Viele beglaub. Dankschreiben
v. Personen jeden Standes be¬
weisen die rasche. Verschwiegene,
angenehme u. vorschußfreie
Geschäftsabwickelung. Zuschrift
unt. d. gekürzt. Briefaufschrift:

AVDA » Lahr in Baden.
Dobel.

Setze eine

- «.
Fahrkuh
dem Verkauf aus

Christian Manlbetfch,
Holzhauer.

(sehr schön gebaut) hat z»
verkaufen
Joh . Stoll , Haus Nr. S4

Schömberg.
Eine gute

Milch-
sowie eine«

schönen

Kern stier
verkauft

Bnrghard z. „Löwen.'

»er bar
braucht auf Schuldschein,
Wechsel, Möbel rc. schreibe
sofort. Ratenrückzahlung;
Postfach 4, Obertürkheim

Rheumatismus!
Gebe kostenfreie Auskunft,

wie Sie in8—10 Tagen davon
befreit werden können.

P . Reufch, Karlsruhe
Seminarjtr. 7.

Rückporto erbeten.

H . IdL.

Heute abend Felsenkeller.

«m ge,
kommte
dann de
die neue
ihen. L
Plenum

Stuk!
minister
Üge, ent
mcht der

Skull
auch nocl
37 stanz
Beamten
14 Tage
hiesigen
schäsisrä,
hallen zi

Karl«
derbühl
Anfrage
Lerschleu
durch Au
Lusnützu
treten?"

Hann
!en beschl
mit einge
Geld wir
Wert de-
Suldenr
länische!
üeseM
tzalten
tmsmänr
p faffen.

Der»,
Wederlas
kFranks
«ne ande
Mg von
Zleichsdeu
-enomme
Zur Pres

Berllr
Bertretun
!et worde

^Das
M ihre
Londonr
tunlichster
jenen Na
md franz
sich gezw
Die deuksl
Verwahru

riegenfelle
»0 MI .,

«ehfelle
3« MI .,

MllteHilsenfeile
5 Mk.

Obige Preise bezahle jetzt für
große. Mißhandelte Felle.
Fuchs -, Marder -, Iltis-
sowie alle anderen Felle aller¬

höchste Preise.
E. Maischhofer.

moderne Tierrmsstopferei,
Pforzheim . Lindenst.52.

Telefon 1501.
»»»»»»»»»»»»»»»«»»»>

Duldung>
„Fern,

imscheV
wie mögli
si Anna
Burschen
Regierung
umsomehr

zwan

der Gefan
der anzust
uiwerzügli
werden."

D
>»»»»»,
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